Hua, boot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Juſerate dlc Abends zwiſchen 7—8 uhr. 
drpedit aus Petitſchrift die Spaltzeile I Sgr. 

on; Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


der 11 I 1 2 air 


Dienſtag, 


den 29. Januar 1856. 
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Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
6 hier in der Expebition, 

auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer, 


—ͤ—— ——— — er une 


„ Orientaliſche Angelegenheiten. 
\ Berlin, 26. Jan. 


1 ande ſondern ſogar ſchon erfolgten Abſchluß von Waffen · 


uverbandlungen hinweiſen, ſcheint ſich in Wirklichkeit 


baldi ſitheilungen unterrichteter Perſonen, die Ausſicht für den 
dig aufzup eginn von Friedensverhandlungen eher zu verfinſtern 
Trendelen In dieſen Kreiſen weiß man nichts von den 
clegraphe enden Conſtellationen zu erzählen, von denen die 
Der wiese in den verſchiedenſten Verſionen uns benachrichtigen. 
Mittelten deten der Anſichten über die durch Oeſterreich über⸗ 
daß Oe en oenepräliminarien dauert fort. England behauptet, 
fgefteg., 9 war treu und genau die von den Allürten 
Ju n Friedenspropoſitionen wieder gegeben, welche das 
effarası er Macht berühren, wie die Rektification der Grenze 
die Jute und die Freiheit der Donauſchifffabrt, daß es 
„ De ereſſen des Nordens von Europa Preis gegeben 


dener frü 
don Ru heren Propoſitionen vorzunehmen, und neue Konzeſſionen 


„ daß d 
bellen mit Stillſchweigen hinnehmen wird. Der 
derzögerun dauerlich er iſt, weil das Friedenswerk eine neue 


wel 
Une agen 


von macht 


We 

wehr d, du wirk 
8 5 

Sea gc und die Weisheit der reſervirten Stellung der 


ma 
„in uud dente durch ihre vermittelnde Sprache den Zwieſpalt 
10 Biieden „wohl binlänglich erkannten allgemeinen Bedürfniß 


Sn, en zu ſein, daß Preußen, welches in keinem 
fag für bedauernswerkhen orientaliſchen Conflikts Anſtren 
che mach 


as offizi 
Waldungen „Journ. de Petersbourg“ bringt die ruſſiſche 
lich ald er die öſterreichiſchen Propofitionen. Sie lauten 


Die + 

U Öffen 

5 Len bod einun Europas gerieth bei der Neuigkeit, daß — 
erg ionen durch % Weſtmachten und Oeſterreich vereinbarte Friedens 


Vermittelung d i i i ur 
wo g des Wiener Kabinets in Petersburg 
dn feiner ER in lebhafte Bewegung. Das kaiſerliche Kabinet 
un Macht, ind ſchon einen erſten Schritt auf diefem Verſohnungs⸗ 
denten verbſfentuch in ſeiner vom 28. Dez. v. J., in allen fremden 
Be in pemlichten Depesche, die Opfer bezeichnete, weiche ae 
usſicht auf Wiederherſtellung des Friedens zu machen. 


u 


wi at Während die Nachrichten öffentlicher 
Rehenpen ſteigender Beſtimmtheit nicht nur auf den bevor- 


Dieſer zwiefache Schritt bewies beiderſeits das Verlangen, den gezwun⸗ 
genen Waffenſtillſtand, in welchen ſich die mititairiſchen Operationen des 
ſchlechten Wetters willen verſetzt ſahen, zu benutzen, um den einſtimmi⸗ 
gen Wünfchen, welche fi überall zu Gunſten einer ſchnellen Pacififation 
kund gaben, zu entſprechen. In der oben citirten Depeſche hatte das 
kaiſerl. Gouvernement zur Baſis die vier, durch die Wiener Konferenzen 
zugelaſſenen Garantiepunkte genommen und hatte in Betreff des dritten, 
welcher allein den Bruch dieſer Conferenzen bewirkt, eine Löſung vor⸗ 
geſchlagen, welche mehr der Form als dem Gehalte nach abwich von 
denjenigen, welche vor dieſer Epoche von den koalirten Maͤchten beſtimmt 
war. Die heute durch das oͤſterreichiſche Gouvernement unterbreiteten 
Propoſitionen gehen von denſelben Grundprinzipien aus, d. h. die Neu⸗ 
fratifation des Schwarzen Meeres mittelft eines direkten Vertrages 
zwiſchen Rußland und der Pforte, durch welchen in gemeinſamer Ueber⸗ 
einkunft (d'un commun accord) die Zahl der Kriegsfahrzeuge, die 
jeder der beiden Uferftaaten ſich vorbehaͤlt, für die Sicherheit der Küften 
zu unterhalten beſtimmt wird. Sie weichen nur merklich (sensible) 
von den in der Depeſche vom 23. Dezember enthaltenen Bedingungen 
ab, durch die vorgeſchlagene Nekrifitation der Grenze zwiſchen Moldau 
und Beſſarabien im Austauſch der durch den Feind auf dem ruſſiſchen 
Terrain beſetzten Punkte. Es iſt hier nicht der Ort zu unterſuchen, 
ob dieſe Propoſitionen beſſer, als diejenigen des kaiſerlichen Gouverne⸗ 
ments die nothwendigen Bedingungen fuͤr die Sicherung der Ruhe des 
Orients und der Sicherheit Europas vereinigen. Es genügt zu kon⸗ 
ſtatiren, daß ſich definitiv eine thatſaͤchliche Uebereinſtimmung über 
mehrere Grundbedingungen des Friedens vorfand. Gegenüber dieſer 
Uebereinſtimmung, gegenüber den von ganz Europa manifeſtirten 
Wünſchen, gegenüber einer Koalition, welche darnach ſtrebte, größere 
Ausdehnung zu gewinnen und gegenüber den Opfern, welche die Fort⸗ 
ſetzung des Krieges Rußland auferlegt, hat das kaiſerliche Gouvernement 
geglaubt, das Verſöhnungswerk, welches feinen tbeuerften Wuͤnſchen 
entſprechen würde, nicht durch vorausgebende Diskuſſionen zu verzögern 
(na pas cru devoir ajourner par des discussions accessoires... .). Es 
hat deshalb ſeine Einſtimmung zu den durch das oͤſterreichiſche Gouver⸗ 
nement als Projekt von Präliminarien für die Unterhandlungen des 
Friedens gemachten Vorſchlaͤge erklärt. (Der franzöſiſche Wortlaut: 
ii vient, en conséquence, de donner son adhesion*) aux perpostions 
transınises par le Gouvernement Antrichien comme projet de 
preliminaires pour des negociations de paix). — Durch feine 
energifhe Haltung einer furchtbaren Koalition gegenüber, hat 
Rußland den Maßſtab der Opfer gezeigt, welche es bereit iſt, zur 
Vertheidigung ſeiner Ehre und Würde zu bringen: durch dieſen Akt 
der Mäßigung giebt das kaiſerliche Gouvernement gleichzeitig eine 
Probe von ſeinem aufrichtigen Verlangen, das Blutvergießen zu vers 
bindern, einen für die Civiliſation und die Menſchlichkeit ſchmerzlichen 
Kampf zu enden, wiederzugeben Rußland und Europa die Wohlthaten 
des Friedens. Es hat ein Recht zu erwartea, daß die Meinung aller 
civiliſirten Länder ihm dafür Rechnung tragen werde. 

London, 28. Jan. Die heutige „Morning Poſt“ meldet, 
daß die Friedenekonferenzen in ungefähr drei Wochen beginnen 
werden und zwat in Paris, welches ſowohl von England als auch von 
Rußland hierzu vorgeſchlagen worden ſei. Zu Bevollmächtigten 
Englands ſeien Lord Clarendon und Lord Cowley ernannt. 

Der Korrefpondent der „Daily News“ ſchreibt vom 7. Jan., 
daß man daran denke, die Zerſtörung der im Hafen von Ge 
baſtopol verſenkten Kriegsſchiffe zu verſuchen, denn man könne 
mit Sicherheit annehmen, daß fie ſehr werthvolles Material ente 
balten, das den Ruſſen ſpäter zu Gute kommen konne. Mehr 
rere Maſte ragen noch aus dem Waſſer hervor, und die am 
Hafeneipgang verſenkten Fahrzeuge dienen gewiſſermaßen dazu, 
den Wogenſchwall von draußen aufzuhalten, ſo daß die Schiffe 
in der Tiefe des innern Hafens kaum ſtark beſchädigt fein 
dürften. — Das Feuer der Nordforts dauerte mit kurzen Untere 
brech ungen fort. — Die drei Karabelnaja- Docks, deren Zerftör 
rung dem engliſchen Ingenieuren übertragen war, find erſt zum 


) Fuͤrſt Gortſchakoff antwortete bekanntlich auf die vier Garantie⸗ 
punkte vor Beginn der Konferenzen: J'y adhere. 
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handlungen einen eben fo ehrenvollen als dauerhaften Frieden hehe 
führen mögen. inopel 

In einer franzöſiſchen Korreſpondenz aus Koenen 
heißt es: Die uns aus Aſien zugehenden Nachrichten ſind ſiſher 
bedauerlicher. Ungefähr 15000 Mann ägyptiſcher und i e 
Truppen, welche in Trebiſonde ausgeſchifft wurden, ſind abt 
nach Erzerum dirigiet worden, um die Garniſon dieſer e 
zu verſtärken und fie gegen einen etwaigen Handſtreich ſiche 
ſtellen. Ein Reiſender, welcher fie auf dem Matſche traf, 
ſichert, daß der größte Theil dieſer Opfer des unſeligen Kr 
inmitten des tiefen Schnees in leinenen Beinkleidern und 
einer Fußbekleidung dahin gehen, die diefen Namen nicht abt 
dient. Er ſah Einen, der unter ſeinem Uniformsrocke total 11 
war, ohne Hemd' und ohne Hoſe. Dieſe Leute waren abc Y 
erhaben in ihrer Reſignation. Wenn man ſuchte, bei 10 
Klage oder Haß hervorzurufen, erwiderten fie: Kesmet (ts fl 
geſchrieben!) — ſonſt kein Wort, kein Murren! (bel! 

Eine Depeſche aus Marfeille vom 24. Jan. me 00 
„Die durch den „Thabor“ überbrachten Korreſpondenzen m 
daß das von Herrn Murray an die perſiſche Regierung gerichte 
Ultimatum folgende Punkte in ſich begreift: 1) Freilaſſung 4 
Gemablin des Mirza Haſis. 2) Anerkennung des Mirza m 
britiſchen Konful zu Teheran. 3) Verpflichtung des perſſſhe 
Ministers, ſich bei der britiſchen Geſandtſchaft zu entſchuldig 
und die an den Vertreter Großbritanniens gerichtete beleidigen 
Note zurückzunehmen. Herr Murray hat in Teheran, troß dn 
Weigerung der dortigen Regierung, einen Agenten zurüdgelaflt 
und damit gedroht, falls demſelben auch nur ein Haar gektünn 
werde, ihn durch eine nach dem Perſiſchen Meerbufen gell, 
Flotte zu unterſtützen. Die „Preſſe d' Orient“ erklärt 19 
Gerücht, daß der franzöſiſche Geſandte, Herr Bourse, ſich Ir 
ſchicke, Teheran zu verlaffen, für unbegründet. Fürſt GH 
der ehemalige Hoſpodar der Walachei, iſt vom Sultan d 
Fürſten von Samos ernannt worden.“ 


Theil geſprengt. Einer der drei Docks iſt noch unverſehrt und 
von den beiden andern ſind auch noch die Seiten zu ſprengen. 
Der Oberbefehlshaber verfügte ſich am 2. Jan. in die Stadt, 
um bei der Sprengung des Bodens des mittleren Docks an⸗ 
weſend zu ſein; dieſer Dock hat am Rande eine Ränge von 
236 F., eine Breite von 95 F. 4 3., am Boden eine Länge 
von 191 F. und eine Breite von 40 F. Es waren im Ganzen 
13 Minen angelegt, von denen 11. mit je 160 Pfd. und 2 
mit je 300 Pfd. gefüllt waren. Der Boden und das Funda⸗ 
ment von zweien der Docks iſt jetzt ein bloßer Trümmerhaufen. 


Woolwich, 17. Jan. Ich hatte vor Kurzem Gelegenheit, 
die Kriegsdocks in Woolwich zu ſehen. Der Eindruck, welcher 
mich ſeitdem nicht verließ, iſt, daß man entweder nicht an den 
Frieden denkt, oder ibn nur in furchtbarfter Rüſtung annehmen 
will. Mehr als 9000 Menſchen arbeiten taglich in den Arſe⸗ 
nalen von Woolwich, obne die Tauſende, welche in andern 
Etabliſſements Waffen und Kriegsinſtrumente für die Regierung 
produciren. Die innern Naͤume der Woolwichsdocks gleichen 
einem beſonders abgeſchloſſenen Lande mit einer Menge eigen- 
thümlicher Städte und Fabriken. Wir liefen und fuhren ein 
paar Stunden lang in größter Eile umher, die zugemeſſene Zeit 
ſo gut als möglich zu benutzen. Vor einer ungeheuren Schmiede 
mit dampfgetriebenen Hebeln, Schrauben und Zügen erfuhren 
wir, daß man eben verfuche, Kanonen und Mörfer auf eine neue 
Weiſe zugleich zu ſchmieden und zu gießen. Man erhitzt die 
Schmiedeeiſenplatten beinahe bis zum Schmelzen und hämmert 
die beinah breiartige Maſſe zuſammen, ein Prozeß, der auch für 
Dampfkeſſel angewendet wird. Dies giebt eine ungemein erhöhte 
Kraft der Cohaſion. Unter dem Getöfe von Haͤmmern und 
Schloten, von Kanonen und Moͤrſern aus verſchiedenen Entfer- 
nungen dröhnte plotzlich die Erde und die erſchütterte Luft 
drohte unſere Lungen zu zerreißen. Die infernale Exploſion 
kam von dem neuen Mörſerfloß, auf welchem man eben den 
neuen Mörſer von 13 Zoll Durchmeſſer mit einer 200pfündigen 
Bombe verſuchte. Die Bombe iſt mit 20 Pfund Pulver gefüllt 
und platzt nicht eher, als im Niederfallen, in einer Entfernung, 
die bis zu 300 Yards ausgedehnt werden kann. Das neue 
Mörferfloß, eine Erfindung der Verlegenheit bei dem Bombarde- 
ment von Genitſchi, gilt jetzt als das furchtbarſte, am weiteſten 
maffenbafte Zerſtöͤrung tragende Kriegs-Inſtrument. Es ſchwimmt 
wie ein Brett auf dem Waſſer; die Pontons, auf denen es 
ruht, liegen ganz unter dem Waſſer und dienen als Magazine ꝛc. 
Außerdem werden zweihundert eiſerne Kanonenboote gegoſſen und 
gebaut, dazu Mörferboote, die zu ſchneller Errichtung von Ponton- 
brücken dienen follen. Endlich wird an dem größten Giganten 
von Mörfern gearbeitet, welcher Bomben von 36 Zoll Durch- 
meſſer, mit 250 Pfund Pulver u. ſ. w. gefüllt, ſchleudern ſoll. 
Die Berge, Gebirge und Straßen von runden, eckigen, koniſchen 
Kanonen» und Bombenkugeln würden in Erftaunen fegen, wenn 
ich deren Zahl und Koften angeben könnte. Ich erwaͤhne nur 
noch das merkwürdige Modell einer Lufteiſenbahn. Sie eilte 
mit einem Granitblock von 20 Tonnen Gewicht raſch und leicht 
hin und her. Zwei ungeheure Waagebalken ſtehen gegenüber 
in einer Entfernung von etwa einer Viertelſtunde; die je beiden 
gegenüberliegenden Balken ſind durch ſtarke drahtgeflochtene 
Taue verbunden, auf denen ein Rad mit einem Wagen unter 
ſich hinlauft, ſobald man den betreffenden Waagebalken ſo weit 
in die Höhe zieht, daß der Draht zu dem gegenüberliegenden 
Balken eine ſchiefe Ebene bildet. Das Rad rollt dann raſch 
und leicht, feiner Gravitation und dem Geſetz der ſchiefen Ebene 
folgend, hinab und wird an dem Ziele in einem Apparat auf. 
gefangen, von welchem es mit ſeiner Laſt fofort auf den folgen» 
den Draht gebracht, an dem Balken in die Höhe gezogen und 
weiter gefandt werden kann. Wenn die eine Seite des Balkens 
in die Höhe gezogen wird, giebt die andere geſenkte auf der 
anderen Seite einer andern Laſt Babn zum Herabrollen, und ſo 
umgekehrt, ſo daß Laſten und Menſchen leicht und raſch über 
Berge und Toaler, über Flüfe und Sümpfe hin und her fliegen 
konnen. Man will djeſe Lufteiſenbahn zwiſchen den Sümpfen, 
Bergen und Thälern der Krim in Anwendung bringen. Von 
der diaboliſchſten, auch ſchon in Woolwich probirten Erfindung 
der Bomben mit flüffigem Feuer, von dem Capitain Disney, 
habe ich nur gehört, Nach dem Schuſſe platzt eine Bombe in 
der Bombe. (D. A. 3.) 


Paris, 27. Jan. Der heutige „Moniteur“ enthält den 
Toaſt, welchen Lord Cowley bei der ſtattgehabten Feſtlichkeit 
ausbrachte. Derſelbe galt der Wiederherſtellung des Friedens. 
Gebe Gott, ſprach der Lord, daß die zu eröffnenden Unter 
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Rund ſch a u. 

M. Berlin. Die Waarenausfuhr aus den pteußiſchen Off 
häfen beſteht hauptſaͤchlich in Getreide und Holz. An Gettrel 
incl. der Hülſenfrüchte wurden im Jahre 1854 nur 5,468.3 
Scheffel ausgeführt, 2.381,49 1 Scheffel weniger als im Ja 
1853, weil weder aus Polen und Rußland noch aus den p 
ßiſchen Provinzen, Schleſien und der Mark die gewöhnl 
Zufuhren nach den Seehäfen eintrafen. Die Ausfubr befcprän 
ſich daher auf die unmittelbaren Hinterländer derſelben. Günſti 
waren die Verhältniffe für die Holzausfuhr. Einerſeits war 
Concurrenz von Riga in Folge der Blokade der tuſſiſchen 
häfen ausgeſchloſſen, andererſeits hatte der Krieg das Bedüͤrſn 
des Holzes zu öffentlichen Zwecken ſehr geſteigert, doch trat 
dafür die Privatbeſtellungen fo zurück, daß im Ganzen d 
Holzausfuhr des Jahres 1854 nicht erheblich mehr beau 
die des Vorſahrs. Was an Schiffsbauholz mehr ausgefl 
wurde, das blieb an Hölzern für andere Zwecke zurück. 

— Es iſt im Werke, eine Eiſenbahn von Katto wih 
Oberſchleſien nach dem Ruſſiſchen Gebiet zu bauen, die NE 
wie es jetzt geſchehen muß, Oeſterreichiſches Terrain auf ih 
eine Weiſe berührt. Die Ruſſiſche Regierung ſoll ſich beſo len 
dafür intereffiren. Dieſe ganze Strecke würde etwa vier Mel 
betragen und nicht viel mehr als eine Million Silberrubel toſt 7 
Der Verkehr Rußlands mit Preußen wird dann auf dort 
Seite ganz ungeſtört und obne Vermittelung Oeſterreichs ih 
haben konnen. 1 f 

— Mit Bezug auf die offisi ificati i ae, 
Türkiſchen Sefanbtfehaft — — in B 1 „ 
beauftragt, Zeichnungen auf die Eiſenbahn von Konſtantinopel 1 
Belgrad, welche 6 Prozent Zinſen während des Baues gewährt Tui 
zindefteng 12 Prozent Dividende in Nusſicht ſtelt, anzunehmen. rden 
Actien in Deutſcher, 20 lehr, Engliſcher und Türkiſcher Sprache wer 


— 


1 


in Abſchnitten von 13 
Am erſten Montage des Aprils 
miſſionen auf der hohen Pfor 


Geſelſchaft, welche die vortheilhafteſten Aar den 


ug N ausſchließlich aus den Waͤldern der Krone geliefert 

mit Vorbehalt des Cigenthuns Ir 

gen Steinkoptengruben, welch, ag 

konnten, der conceſſionirten Come 

zugeſtanden werden. — Nach dem Proſpekt, durch welches ze nah 

Aa dust ermuntert wird, iſt die Länge der projectirten ir 
is 135 geographiſchen Meilen und das erforderliche Bau⸗ 


be 
ud, wage ange von Konſtantinopel bis Belgrad iſt das einzige 
dur anſchließt 8 rient unmittelbar an das Eiſenbahnnetz des Occi⸗ 
die Afiatifce bat die Beftimmung, von Konſtantinopel fpäter 
im, wird alſo de Türkei wenigſtens bis Bagdad fortgeführt zu wer⸗ 
Rlagelbahnen allerkürzeſte Weg von England nach Oſt⸗Indien 
Zukunft Rebe eng ſich an dieſe Weltbahn anſchließen. Bine 
| ten Wichtigkeit enn evor und fuͤr Deutſchland wird ſie von der 
Wa gen 24. Jan. Von den großen Glocken, die unter 
Wool tlegsbeute der „Bucephalus“ von Sebaſtopol nach 
m N brachte, ſoll die größte, von zwei Tonnen Gewicht, 
Michele tonium des Arſenals aufgehängt werden, theils zu 
Funken; theils zur Erinnerung an den Tag der 
Br Ausſchiffung. 
ns fir 24, Jan. Der hieſige Ausſchuß des internationalen 
u die Gleichförmigkeit von Gewicht, Maß und Geld 
ge ern eine Verſammlung, worin beſchloſſen wurde, daß 
A Mitgliedern des Ausſchuſſes unterzeichnete Schreiben 
denwärtig in Wien zu dem Zwecke, auf Reform des 
1 eldſyſtems binzuarbeiten, verſammelte Konferenz ge- 
duden d en ſolle, um fie zu bitten, vor der Faſſung eines de 
eſchluſſes ſich mit den Vereinen zu London und Paris 
damit man gemeinſam über die Maßregeln berathe, 
einer fo hochwichtigen Frage den Handelsintereſſen 
n ganzen ee oder eines Theiles von Europa, ſondern 
knnen 8 rde durch Einführung eines gleichfoͤrmigen und all- 
3 yſtems die meiſten Vortheile verſchaffen können. 
nahme u Havre bewirkte die Kunde von der ruſſiſchen An— 
oͤſterreichiſchen Ultimatums einen lebhaften Aufſchwung 
mwollenhandelz binnen 24 Stunden wurden 12,700 
nähren ditanlt, und der Preis ſtieg um etwa 4 Francs, 
iffa etreidepreiſe um 2 Francs ſanken. 
Fonte i bon, 16. Jan. Bekanntlich hat der Finanzminiſter 
1 n England eine Anleihe von 1,500,000 Pfd. abge⸗ 
g avon ſollen 1,000,000 Pfd. zum Baue zweier 
ande n, eren eine die portugieſiſche Hauptſtadt mit Oporto, 
000 9 le mit der ſpaniſchen Grenze verbinden wird, und 
en. „ ſollen zu anderen öffentlichen Bauten verwandt 
ar uch iſt es Herrn Fontes während ſeines Aufenthaltes 
| a ungen, die portugieſiſche Schuld den engliſchen 
gegenüber durch eine Renten-Converſion zu regeln. 


ulden G.⸗M. — ca. 200,000 Thlr. pro Meile. — Die Bahn 
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0 ſſehen erregt gegenwärtig in England die Entdeckung 
10 laelgene des Bundarztes William Palm er's in Rugeley, 
We Vale nt Zeit dies Verbrechen auf eine beinahe handwerks⸗ 
Palm and. eb, und dem dies um fo leichter war, da ihm Reiche 
diem beteiſhen vor jedem Verdacht ſchuͤtzte. Was das Aeußere 
bart. rothem e de iſt er ein plump gebauter, unterſetzter Mann, mit 

Giffgp," iſt der ct, dünnem blonden Haar und flachsgelbem Backen⸗ 
gewiff auholz 6 Sohn eines Holzſchneiders, der ſich durch Handel mit 

erl. losen Bu ereichert hatte. Man ſchilderte den Vater als einen 

\ Augen, Pal en, der vor keinem Mittel zurückſchreckte, um Gewinn 
Unepyiucten, r wußte die edlen Herren der Umgegend, die in Schul⸗ 
Hang den a arg auszubeuten und fand bei feinen Intriguen in 
ſalbſt besaß er toverwaltern treue Helfershelfer. Trotz feines Reich 

alete nicht keine Freunde und die Bewohner von Rugeley, obgleich 

t r von zu zartem Gewiſſen, mieden den Umgang mit den 
yftiner Fru plotzlich, wie man fagte, am Schlagfluß und hin⸗ 
eſelbe Da 100,000 Pfund Sterling, aber einen ſehr ſchlechten 
8 ewſſene noch mehr durch einen Briefwechſel verdaͤchtigt, der 
N hne garen Duffy gefunden wurde, der plöglich verſchwand, die 
mers widmeten ſich verſchiedenen Gewerben, aber keiner 

ne = Familie wieder zu Ehren. Da gab es unglückliche 
en dern trieb fl Palmer widmete ſich der Medizin, praktizirte aber 
Iſchwende auf Rennbahnen umher. Er erwarb ſich durch 

ung und die ſtolze Gleichgültigkeit, womit er unge⸗ 


hen d dom den 
Grup thema darf und 8 1 f 
Kaffaanann, So Sport. Man hielt ihn eben für einen ſehr rei⸗ 
du Kar Immer flieg fein Einfluß in den mittleren und noͤrdlichen 
den Groote er. — Er hatte eine Miß Brooks, eine Tochter 
Man Verheirg 6, geheirathet. Die Mutter diefer Dame ſtarb bald 
der Toa fagte, 1 thung derſelben mit Palmer, der Vater nahm ſich, 
tn gur as Leb fo plötzlich und ebenſo kurze Zeit nach der Hochzeit 
l daga ein K en. — Mrs. William Palmer that ſechs Fehlge⸗ 
en date dena blieb am Leben. Sie wurde von ihrem Manne 
währen igt, lebte Monate allein und verlaſſen, in dem 
o der dne 5 end Mr. Palmer ſeinen Vergnuͤgungen nachjagte. 
Kar gun Mmipaee d feine Gattin war notorifh. — Das erſte Mal, 
den, alg 2.0 Öffentliche Lufmerkſamkeit auf ſich zog, war vor 
Freund Hane, Namens Bladen, ein Brauer in defolaten 
aber mer wurde Palmer's, auf einem Beſuche plotzlich bei ihm 
ag an fläſter on Palmer behandelt und ſtarb ſchon nach wenig 
©) K 


wettete und verlor, die Gunſt ſeiner Genoſſen, der 


rte ſich allerlei über dieſen plötzlichen Todesfall zu, 
Ar enn man konnte kein Motiv zum Morde finden. 
e wohn des Publikums durch den Tod feiner Frau 

im September 1854; aber fie konnte eben fo gut 
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eines natürlichen Todes geftorben ſen. Sie wurde allgemein für kraͤnk⸗ 
lich gehalten, hatte ſich auf einer Reife nach Liverpool erkältet und der 
Arzt, den Palmer hinzuzog, um den Argwohn der Welt zu beſchwich⸗ 
tigen, erklärte ihre Krankheit für die Cholera. Zu einer Bekannten 
äußerte ſie kurz vor ihrem Tode, ihr Mann habe ſie ſtarke Doſen Arznei 
nehmen laſſen, die fie in Liverpool vermißt hätte. Scheinbar fehlte 
auch hier der Beweggrund zur Ermordung. Palmer verlor naͤmlich 
fogar eine Jahresrente, die feine Frau aus dem Vermaͤchtniß ihres 
Vaters bezog. Man wußte aber nicht, daß er ihr Leben mit 13000 Pfund 
bei der Geſellſchaft verſichert hatte, und wenn dies Jemand wußte, ſo 
ſchwieg er. Kurz, er erhielt die verſicherte Summe. — Zwoͤlf Monate 
nach dem Tode der Mrs. Palmer erfolgte das Hinſcheiden des Walter 
Palmer, des Bruders von William, naͤmlich im September 1855. 
Dieſer war ein bankerotter Getreidehaͤndler, er hatte einen unordent⸗ 
lichen Lebenswandel gefuͤhrt, war von ſeiner Frau geſchieden und einer 
der größten Trunkenbolde, die jemals exiſtirt haben. Er war mit 
einer ſtarken Summe bei einer Lebens = Aſſekuranz eingekauft und die 
Police hatte William in Händen, als Pfand für eine große Forderung, 
welche er an ſeinen Bruder zu haben behauptete. Auch hier waren 
alle Anzeichen einer natürlichen Lebenszerruͤttung vorhanden. Der Vers 
ftorbene hatte während des letzten Jahres täglich zwei bis drei Quart 
Branntwein zu ſich genommen, ſich nur noch von Arrowroot genährt, 
ſprach ſchon ganz unzuſammenhaͤngend und hatte oͤftere Anfälle vom 
Saͤuferwahnſinn. Ueberdieß hatte ihn in ſeiner letzten Krankheit der 
Dr. Taylor behandelt, aber man erzaͤhlte ſich, daß William Palmer in 
der letzten Zeit ſeines Lebens immer um ihn geweſen und ihm Pillen 
eingegeben, nach welchen die Krankheit zugenommen hätte, Auch ſollte 
Palmer um dieſe Zeit Blaufäure gekauft haben. Aber dies waren nur 
Geruͤchte, und doch weigerte ſich die Geſellſchaft, bei welcher Walter 
Palmer verſichert war, die für ihn ausbedungene Summe zu zahlen. 
Sie hatte Nachforſchungen anſtellen laſſen und das Ergebniß derſelben 
deutete, wenn auch nicht auf Mord, doch auf Complot. — Jetzt hätte 
er auf ſeiner Hut ſein ſollen, da man in London auf ihn aufmerkſam 
geworden, aber im Gegentheil, er wurde immer tollkuͤhner. Unter ſei⸗ 
nen Leuten war ein gewiſſer Bates, ein heruntergekommener Pächter, 
welcher bei ihm die Rolle eines Stallknechts ſpielte. Dieſen gab er 
für einen vornehmen Herrn aus, und verſuchte darauf, fein Leben mit 
einer ſtarken Summe zu verſichern. Im Falle des Gelingens dieſer 
Betruͤgerei verſprach er ihm 500 Pfund und derſelbe mußte den Vers 
ſicherungsantrag mit ſeinem Namen unterzeichnen. So ſpielte dieſer 
verwegene Verbrecher mit dem Leben Anderer. Er hielt ſich ein zahl⸗ 
reiches Geſtuͤt von edlen Roſſen, bewegte ſich frank und frei in den 
vornehmſten Kreiſen, gab auf den Rennbahnen und bei anderen Wetten 
den Ton an, während er feine Wechſel in London mit 60 Prozent Vers 
luſt diskontiren ließ. Und doch ahnte Niemand, daß er ſo tief verſchuldet 
war, alle Welt hielt ihn für einen der Reichſten in der Grafſchaft und 
einen ſehr glücklichen Gewinner. — Da ſtuͤrzte ihn endlich feine gren⸗ 
zenloſe Unvorſichtigkeit ins Verderben. Er war auf dem Rennen von 
Shrewsbury und zechte inmitten ſeiner leichtſinnigen Genoſſen. Unter 
ihnen befand ſich ein gewiſſer Looke, ein junger aber verſtaͤndiger Mann, 
der ſo manchen Argwohn uͤber Palmer geäußert hatte. Ein gewiſſer 
Mr. Herring und Fiſcher, jo wie andere, die an dem Gelage mit Pals 
mer Theil genommen, ſagten nachher aus, daß ſie ein pidgliches Uns 
wohlfein befangen habe, aber Looke war der einzige, der ernſtlich krank 
wurde. Obgleich Palmer die Abneigung Looke's gegen ihn kannte, ſo 
ließ er doch nicht ab, ſich bei ihm einzuſchmeicheln; und zwar mit 
gutem Grunde, denn Looke hatte in Shrewsbury große Summen in 
den Wetten gewonnen. Nun mußte die Ueberredungskunſt Palmer's 
wohl den Sieg uͤber Looke's Argwohn davon getragen haben. Denn 
dieſer begab ſich trotz ſeiner Krankheit mit Palmer nach Rugeley und 
kehrte im Wirthshaus zu Talbot Arms ein, das der Wohnung Pal⸗ 
mer's gegenüber lag. Palmer behandelte ihn, ſchickte ihm Suppen und 
gab ihm Pillen ein, wonach ſein Zuſtand ſich verſchlimmerte. Unter 
heftigen Kraͤmpfen verſchied er endlich und fein Körper war nach feinem 
Tode wie ein Bogen zuſammen gekruͤmmt. Jetzt brach der Sturm 
gegen Palmer los, es ſtellte ſich heraus, daß er waͤhrend der Krankheit 
Looke's ſechs Gran Strychnin (ein furchtbares Gift) bei dem Apotheker 
Rugeley's geholt hatte, er war von dem Stubenmaͤdchen des Wirths⸗ 
hauſes dabei betroffen worden, wie er die Taſchen in den Kleidern des 
Todten durchſucht. — Das Notizbuch, in welchen Looke ſeine Wetten 
verzeichnet hatte, ſo wie das baare Geld fehlten. Dr. Taylor, welcher 
die Reiche öffnete und die Eingeweide unterſuchte, gab als Urſache des 
Todes Vergiftung durch Strychnin an. Palmer wurde in das Gefaͤng⸗ 
niß zu Staffort gebracht, er machte einen Selbſtmordverſuch, dieſer 
mißlang, er wollte keine Nahrung zu ſich nehmen, man wußte auch 
dies zu vereiteln. So ſteht die Sache jetzt. Wie viele Verbrechen die⸗ 
ſem Manne zur Laſt fallen, wie viele Seelen er auf ſeinem Gewiſſen 
babe, ob er auch feine Vergiftungen in höheren Sphaͤren zur Anwen⸗ 
dung gebracht, das läßt ſich nicht feſtſtellen. So viel iſt gewiß, daß 
er ſcheußliches Unheil angerichtet, und es iſt nur zu bewundern, daß er 
alle Welt fo bat taͤuſchen oder einfhüchtern konnen. Dazu gehört eine 
ungeheure Verwegenheit. Selbſt ſchon entlarvt, uͤbt er noch einen 
furchtbaren Einfluß auf ſeine Umgebungen aus. Der Poſtmeiſter von 
Rugeley muß Dr. Taplor's Brief Öffnen und ihm, dem ſchon Eingeker⸗ 
kerten, Nachricht über den Inhalt deſſelben geben, ebenſo benahm ſich 
der Todtenbeſchauer ſehr zaghaft und parteiiſch und richtet einen Brief 
an den Inhaftirten. Andrerſeits darf man wohl behaupten, daß die 
aufgeregte Phantaſie des Publikums ſich bei dieſem Falle manche Ueber⸗ 
treibungen zu Schulden kommen läßt. Jeder, der je mit Palmer in 
Berührung gekommen, will faſt vergiftet worden fein, man giebt ihm 
Helfershelfer, ganz England ſoll mit Vergiftern angefuͤllt fein, alle 
Leute, die gewiſſen Zwecken im Wege ſtehen, ſollen auf dieſe Weiſe bei 
Seite geſchafft werden und was man dergleichen mehr fabelt. Als 
Zeugen für dieſe Behauptung werden die Geifter der fruͤh und plotzlich 
Verblichenen Lords Bentink, Molesworth, ja Caſtlercagh's herauf 
beſchworen. Jedenfalls wird die ſchwebende Unterfuhurg bald Aufklä⸗ 
rung über feine umfangreichen Verbrechen geben. (B. G. 3.) 
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Dirſchau, 28. Jan. Die Eisdecke der Weichſel wird 
taͤglich ſchwaͤcher und es zeigen ſich außerhalb der e Pe 
offene Stellen. Der Gütertransport bie zu Laſten von 20 Etr. 
und der Transport leichter Fuhrwerke iſt nur noch bei Tage ge 
ſtattet. Die Perſonen pafliren zur Tages. und Nachtzeit auf 
Einem die Eisdecke. Die Nachrichten von den Ueberſatz · 
Stellen oberhalb lauten noch ungünſtiger. Das Waſſer iſt 
wieder im Steigen. 

Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau. 
l Den 28. Januar 6 Fuß 2 Zoll. 

Warſchau, 29. Jan. (Tel. Dep.) Bei Nowa Aleran- 
drira Pulawy iſt geſtern bei 9 Fuß 5 Zoll Waſſer die Eis. 
decke gebrochen und das Eis im Gange. Hier wird die Schiff · 
brücke heute abgenommen; 6 Fuß 7 Zoll Waſſer hieſelbſt. 


Marktbericht. 

Babnpreife zu Danzig vom 20. Januar. 
Weizen 110—126pf. 90-130 Sgr. 
Roggen 118-125pf, 102— 109 Sgr. 

rbſen 98105 Sgr. 

erſte 100--110pfd, 70-82 Sgr. 
Hafer 52—56 Sgr. 
Spiritus 9600 % Tr. Thlr. 27}. 

Inländiſche und auständifhe Jonds⸗Courſe. 

Berlin, den 28. Januar 1836. 
If. Brief Geld f 


Briet eld 


3. 
Fr. Freiw. Anleihe 441003 — poſenſche Pfandbr. 34 91, | 91 
. Anleihe v. 1850 | 481 1014) 1003 |Weftpr. do. 31 881] 873 
do. v. 1832 1 101) 100] Pomm. Rentenbr. 4 961 964 
do. v. 18441014 1000 Pofenfche Mentenbr. 4 934 934 
do. v. 185 4, 1014 1004 Preußiſche do. 4 — 951 
do. v. 1853 4 | 96;| — r, Be.⸗Anth.⸗Sch. — 126 1125 
. Schuldſcheine 34 88 87% Friedrichsd'or — 135% 135. 
Sch d. Sechd. 160140 | And. Geldm. 45 Kh. — 15“ 9 
raͤm.⸗Ant. v. 1835331127 1111 poln. Schag⸗Oblig. 4 801 794 
ſtpr. Pfandbriefe 31 — 911 do. Gert. IL. A, | 5 92 91 
Pomm. do. 3 — 97] do. neueſte III. Em. — 92 — 
Poſenſche do. 4 | -- 1101, do. Parr. 500 Fl. [4] — | 881 


Angetommene Fremde. 
Den 29. Januar 1836. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Der Rittmeiſter u. Rittergutsbeſiger Hr. Br. v. Schmallenſee a. 
Gr. Pagelau. Die Tonkunſtler Geſchwiſter Neruda a. Wien. Hr. 
Hutſabrikant Seldis a. Berlin. Hr. Kaufmann Thieme a. Plauen. 

Hotel de Berlin: 

Die Herren Kaufleute Caplan a. Hamburg, Krauſe a. Breslau u. 
Neuhof a. Berlin. Hr. Particulier v. Bellerkowicz a. Bobau. Die 
Herren Rittergutöbefiger v. Kalkſtein a. Roſſeck, v. Kalkſtein a. Klo: 
nowken u. v. Tucholka a. Smolneck. Hr. Gutsbeſitzer Mans a. Ko⸗ 
liebken. Hr. Adminiſtrator Koſack a. Strippau. 

Schmelzer's Hotel. 

Hr. General⸗Landſchaftsrath v. Weidmann n. Familie a. Kokoſchken. 
Hr, Landrath Puſtar n. Familie a. Kölpin. Hr. Kaufm. Wüftenberg 
a, Memel. Hr. Fabrikant Vogel a. Königsberg. 

Im Deut ſchen Haufe, 

Die Herren Gutsbeſitzer Raſchke a. Nanig u. Hannemann a. Putzig. 

Hr Zimmermeiſter Pankien a. Neukirch. 
Hotel de Oliva. 
Die Herren Kaufleute Lausberg a. Haspe u. Friedheim a. Breslau. 
Hr. Gutsbeſiger Teſchke a. Schlawe. 
Hotel de Thorn: 
r. Gutsbeſiger Möller a. Rauden. Die Herren Kaufleute Fuͤr⸗ 
ſtenberg a. Stettin u. Erichſohn a. Galbe a. d. © Hr. Privatier 
reundt a. Königsberg. Hr. Rentier v. Gloßewski a. Gablow b. Pr. 
targardt, Hr. Adminiſtrator Migge a. Pinſchin. Hr. Poſthalter 
Schülke a. Berent. Hr. Apotheker Holz a. Tilſit. 


Stadt : Theater. 

Mittwoch, den 30. Januar. (V. Abonnement Nr, 4.) 3um erften 
Mole wiederholt: Die Zwillinge. Original- Luſtſpiel in 
5 Akten v. P. F. Trautmann. \ 

Donnerstag, den 31. Januar. (V. Abonnement No. 5.) Norma. 
Große beroifhe Oper in 3 Akten nach dem Italieniſchen von F. 
Elmenreich. Muſik von Bellini. 

Freitag, den 1. Februar. (Abonnement suspendu.) Beneſiz des 
Balletmeiſters Herrn Reiſinger: Zum erſten Male: Die 
1 Pantomimiſches Ballet in 2 Bildern von Rei⸗ 

nger. (Chevalier Pimpermus: Hr. Balletmeifter Torreſſe 
aus befonderer Gefälligkeit für den Beneſtzianten. Die vorkom: 
menden Feen Dekorationen und Mafdjinerien find vom Theater⸗ 
Maſchinenmeiſter Herrn Roſenberg. Vorher: Zum erſten 
Male: Das Fenſter im erſten Stock. Dramatiſches 
Gemälde in 1 Akt und 3 Bildern don Joſeph Kerzeniowsky. 


Die geehrten Abonnenten wollen wegen Beibehaltung ihrer 
— . dieſer Vorſtellung ihre gefaͤllige S 
Donnerftag Vormittag 11 uhr bei dem Muſikalienhaͤndler 

Herrn Habermann, Scharrmachergaſſe 4., abgeben. 


E. Tn. I. Arronge. 
Verantwortliche Redaction, 


Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


D 


Königliche ger Oſtbahn. 


Die Lieferung don 200 Schachtruthen Sprengſteinen 
den Brüdenbauten über die . bei Marienburg f e 
im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. fehl 
Lieferungsiuftige wollen ihre verfigelten, mit der Au chen 
„Submiſſion auf Lieferung von 200 Schachteu ‘ 
„Sprengſteinen für die Königliche Ostbahn“ 
verſebenen Offerten portoftei bis zum 


14. Februar c., Vormittags 11 Ubn 
im hieſigen Bau Bureau der Oſtbahn, woſelbſt zur gene 
Stunde die Eröffnung der eingegangenen Offerten in Gegen 
der etwa erſchienenen Submittenten erfolgen wird, abgeben. m 
Die Submiffions Bedingungen können im genannten De 
eingeſehen und gegen portofreie Einſendung von 5 Sgr. Cop 
auch abſchriftlich mitgetheilt werden. 


Marienburg, den 26. Januar 1856. 
Der Strecken Baumeiſter. 


ogt. - 
In E. G. Homann's Kunſt⸗ und am 
handlung in Danzig, Joßpengaſſe No. 19, iſt zu haben: 


nein n on 
Profeſſor Schleiden und der Mond. & 
Fechner. Inhalt: Streben und Erfolg, — Schleiden ol d 
Pflanzenſeele, — die Theologie, — die Natur als Son end 
Geiſtes, — Schleiden und der Mond, — Einfluß des 2 ö 
auf die Witterung, — Einfluß des Mondes auf Erdbeben 1% 
Erdmagnetismus, — das Od, — Einfluß des Mondes au d 
organiſche Leben der Erde, — Atmosphäre und Bewohnba 0 
des Mondes. — Preis 2 rti, 
9 
In E. G. Homann 3 Kunſt⸗ und ® 


handlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, iſt wieder zu haben: 


Kochbüchlein u die Puppenküche, der aaf 
weiſung zum Kochen für Mädchen von 8—14 Jahren. 
dem Lofflerſchen Kochbuch bearbeitet von Julie Bimbach. S 
Auflage. Preis 5 Sgr. 


Ruſſiſche Dampfbäder, ſowie alle Art 
warme Wannenbäder empfiehlt zur je 
zeitigen gefaͤlligen Benutzung a 

die Bade-Anſtalt von N. W. Jantzen 

Den Kameraden wird angezeigt, daß der Appell 1 
3. Februar c. Mittags 2 Uhr im Schüben 


hieſelbſt ſtattfinden wird. 
Danzig, den 21. Januar 1856. 


Der Stab der Danziger Compagnie Preußiſch 
Vaterlandsvertheidiger Sn 1819-18. : 


Agenturen u. Commission 
in Roh-Material, Producten 


Colonial-Waaren übernehmen ff, 

hiesigen Platz so wie überhaupt Eſfec 

rung aller kaufmännischen Geschäfte 

R. Michaelis & 4% 

Berlin, Scharru- Str. 

Penſions⸗ Quittungen aller 

Mieths⸗Kontrakte u. Aushaͤnge⸗Ze 
vorſchriftsmäßige Schemas zu 

Rapporten vom Zuſtande d. Weichſelſtre 
für die Herren Damm Werwalter find zu habe 


Buchdruckerei von Hdwin groen“ 
Langgaſſe 35., Hofgebäude. 


— 


